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1. Konzept des Projektes

These/ Annahme: 

Mobilisierungspotential bezügl. Wahlbeteiligung durch aufsuchende 
Verfahren:

Bürger gehen nicht wählen, weil

„because they can´t; because they don´t want to; or because nobody asked“

Verba et al. 1995:269 



Auswahl der Stadtteile/Stimmbezirke



(Niedrigste) Wahlbeteiligung in Bremen (Bürgerschaftswahl 
2015)

Stadteile

- Gröpelingen (37,3%)

- Osterholz (40,3%)

- Vahr (41,1%)

- Blumenthal (44,2%)

- Huchting (44,9%)

- Woltmershausen (45,3%)

Ortsteile

- Tenever (31,8%)

- Ohlenhof (34,2%)

- Neue Vahr Nord (34,2%)

- Neue Vahr Südost (36,6%)

- Gröpelingen (36,9%)

- Neue Vahr Südwest (36,9%)



2. Einsatz in Gröpelingen 2019

Bromberger Viertel Sewenje Straße/ Posener Straße



Einsatzzeitraum

• Zeitraum: 08. -16. Mai 2019

• 3 Teams á 2 Personen

• Dienstag bis Donnerstags, 

jeweils 17:00 - 20:00 Uhr



Materialien



• Übersicht der anstehenden 
Wahlen

• Wahldatum
• Motivationstext und Aufruf 

zum Wahlgang
• Informationen zum 

Briefwahlzentrum
• Hinweis auf 

weiterführenden 
Informationen beim 
Landeswahlamt

• Link zum Angebot des 
Wahl-O-Mats



• ca. 250-300 Haustüren/Tag

• Öffnungsquote: ca. 50 %

• insgesamt ca. 1000  geführte 
Gespräche

• Gesprächsdauer: 1-15 Minuten



3. Erfahrungen und Schlussfolgerungen



3.1 Gründe, nicht wählen zu gehen

Typen von Nichtwähler*innen:*

1. Unechte Nichtwähler*innen

2. Grundsätzliche Nichtwähler*innen

3. Konjunkturelle Nichtwähler*innen

4. Bekennende Nichtwähler*innen

*Birgit Hoffmann-Jaberg/Dieter Roth: Die Nichtwähler. Politische Normalität oder wachsende Distanz zu den Parteien?, in: Wilhelm Bürklin/Dieter Roth 
(Hrsg.): Das Superwahljahr: Deutschland vor unkalkulierbaren Regierungsmehrheiten, Köln 1994, S. 132-159, hier S. 134.



Häufig genannte Gründe für die Nichtwahl 
(während des Projekteinsatzes in Gröpelingen)

• Unsicherheit in Bezug auf Wahlgang und –recht

• sprachliche Hürden (!)

• eigene Uninformiertheit/ keine Kenntnis der Bremer 
Parteien/Kandidaten

• Keine Gesprächspartner für Politik vorhanden (privat) 

• Wählen ist im sozialen Umfeld nicht üblich

• Komplexität von Politik

• Unzufriedenheit oder Protest wurden selten als Gründe genannt



3.2. Resonanz und Gesprächsbereitschaft



3.3 Argumentationsmuster

• „In Gröpelingen war die Wahlbeteiligung bei der letzten Wahl 
besonders niedrig. Gröpelingen ist damit unterrepräsentiert.“ 

• „Jungwähler sind unterrepräsentiert. Eure Bedürfnisse werden nicht 
gehört, wenn Ihr euch nicht einbringt.“

• „Sie müssen kein Experte sein, um wählen zu gehen. Politik ist sehr 
komplex. Vielleicht gibt es aber ein politisches Thema, dass Ihnen 
besonders am Herzen liegt?“



Verstetigung des Modellprojektes? 

• Wer könnten Träger in anderen Ortsteilen/Quartieren sein?

• Freiwilligkeit und Neutralität der Scouts

• Wie kann man Mehrsprachigkeit sicherstellen?

• …
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